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»Heiligung des Namens«
Z/U den jüdischen Anfäüngen tauferischer Martyriumstheologie

Im Archiv für Reformationsgeschichte hat Alejandro Zorzin VOT ein1ıger eıt
auf eın in der Täuferforschung bislang aum bekanntes illustriertes Flugblatt
aufmerksam gemacht, bei dem 65 sich eines der frühesten und interes-
santesten Zeugnisse täuferischer Martyriumstheologie handelt ugleic hat

aber auch eutlic gemacht, da{ß sowohl die allgemeine Konzeption des
Flugblattes als auch der innere Zusammenhang seiner Einzelteile och ein1ige
Probleme aufwerfen.' Der olgende Aufsatz versucht, /Zorzins Überlegungen
weiterzuführen, indem CT die möglichen jüdischen un: christlich-kabbalisti-
schen Hintergründe des Flugblatts in den IC nımmt (Abbildung auf der
folgenden Doppelseite).
DIie Ilustration auf der linken Seite des Flugblattes zeigt Christus, der, seın
Kreuz geschultert, durch die CNNSC Pforte Zu ater eingeht. Dieser Vater wird
bemerkenswerterweise durch das JTetragramm un acht weitere, 65 UMSC-
en! Worte dargestellt. Diese Gottheit aus Namen un egriffen ist VON der
Welt der Menschen durch einen zweifachen Wolkenkranz ennt, ın dem
sich verschiedene Martyrien ereignen. en den Leidensdarstellungen
en sich ler auch vlier Lorbeerkränze, die das Wort ( RA
bilden Die Ikonographie macht deutlich, da{ß dem Märtyrer iın der Kreuzes-
nachfolge nicht 1UTr der Siegeskranz winkt, sondern 8 WI1e Christus HIC
seine Leiden in die Gottheit selbst eingeht. SO vollziehen sich die Martyrıen
bereits innerhal des ersten reises der Gottheit, und der Querbalken des
TrTreuzes Christi verbindet zumindest graphisch einen der Martyrer 1ıre mıt
dem Zentrum der Gottheit, dem JTetragramm.
Die Welt den Martyrien zeigt 1n die Taufe Christi Uurc Johannes
un! rechts das Horen des Wortes durch einen rediger. In der Miıtte äßt eine
heidnische Obrigkeit einzelne Bekenner VON chergen 1ın ichtung der
Pforte, das heifßt ihrem Martyrium bringen. Über dem g  al Blatt wird
zweimal die rechte and Gottes sichtbar. S1ie ruht auf der Weltkugel, hält aber
auch einen Bischofsstab, eın Königszepter un: eine Feder mıt einer Geifßel
umfa{ßt: Offtfensichtlich sind die geistlichen un weltlichen Obrigkeiten un
Stände dem orn Gottes verfallen, während die Bekenner un Märtyrer
direkt Gott eingehen.
Unter dem Bild befindet sich eın Gedicht, das diese martyrologische Per-
spektive eine bemerkenswerte, antitrinitarische Stoßrichtung erweitert.

Mennonitische Geschichtsblätter,
6 / 2010, Q—)23
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Das Gedicht äflst Gott selbst sprechen, der betont, da{fß CT allein der ein1ge
Gott sel, der es geschaffen un! keine welteren göttlichen Personen neben
sich hat Wer CT ist, ann 1Ur wIissen, WCeIN selbst 65 offenbaren ll Die
zweıte Strophe Ordert In einer gereimten Paraphrase VON as 9;23=2 alle,
die Gott gelangen wollen, auf, sich selnes Namens nicht schämen, SO1MN-

dern das eıgene Kreuz auf sich nehmen und Christus nachzufolgen.
Die rechte Seite des Flugblattes bietet einen ausführlichen Kkommentar. Er
bezeichnet das gegenüberliegende Bild als »SUmMmM1ımm un vermogen der eyli-
SsCH Bibel«, die der ungenannte Verfasser »v{ffts kürtzest«“ deuten will, geht
aber auf das Gedicht nicht e1n, sondern beschränkt sich auf die Deutung der
Abbildung. Der Leser wird zunächst aufgefordert, das unerforschliche Wesen
Gottes »Dey den Vvlier buchstaben der Gottes/ bedenken«,* Sagt aber
nicht, W1e olches edenken Gottes VOT sich gehen soll Danach soll sich
der Betrachtung des Leidens Christi widmen, denn Jesus Christus sSe1 der Weg
ZuU Vater, UTE seıin Kreuz ist eingegangen leben/ dem ein1gen
gul in die SC des vatters«;* S1ILZ ZUrT »rechten Gottes«, un miıt seiner
Rückkunft 1st erst rechnen, wenn alle seline Brüder un Schwestern wWw1e er
die Leidenstaufe erfahren en
Die Darstellung der Welt zeigt laut Kkommentar ın das gute e1ic des
christlichen Lebens, ın dem INan VO  — den Süunden absteht, OIaus das Mar-
tyrıum olge; rechts zeigt S1E das e1lCcC des Antichristen, der 1n Gestalt eines
Predigers die Auserwählten verführen suche.? Die Welt, die das Blut der
Märtyrer vergieße, werde durch den orn (iottes gestraft, wWwI1e 6585 die Geifßel
oben zeigt. Der Kkommentar Sschlıe mıt der Bemerkung, INan habe 1Ur den
»geschwistrige[n|«° schreiben wollen Das Flugblatt soll nicht etwa ZUrTr Ver-
kündigung eingesetzt werden, dient 1Ur den Auserwählten. Der Verfasser
bleibt ANONYIN: »Gott weyß INYyI namm / des begnügt mich«./

Bereıits früh hat die kunsthistorische Forschung zeigen können, da{ß CS sich
bei der Graphik eın Werk des berühmten Petrarkameisters handelt, des
Nürnberger Stechers Hans Weiditz Zorzin hat 98808  b argumentiert, dafß das
Programm des 1528/29 aNONYIM erschienenen Flugblatts 1ın seinen TUund-
zugen auf Ludwig Hätzer zurückzuführen sel. Überzeugend hat CF gezelgt,
da{ß sich zumindest bei dem Gedicht Hätzers verloren geglaubte Lieder

dem Kreutzgang handelt, un AaUus sprachlichen Gründen dafür plädiert,
auch den Kkommentar Hätzer zuzuschreiben.® Zorzin hat allerdings auch
bemerkt, da{ß die Gesamtaussage des Flugblatts ebenso unklar bleibt WI1IeEe der
Zusammenhang seliner Einzelteile: In der Tat nımmt das Gedicht ‚War auf die



Abbildung eZug, nicht aber auf den ommentar; 1mM Kkommentar wiederum
bleiben sowohl zentrale nhalte der Abbildung (etwa das Tetragramm) als
auch der Antıtrınıtarısmus des edıchts unerwähnt. Graphik, Gedicht un:
Oommentar geme1ınsam ist Ur die Aufforderung, ıIn der Nachfolge Christi
das Martyrium als einziıgen Weg Gott suchen. Daneben en aber alle
Bestandteile och SOZUSaSCH »Sondergut«: das Gedicht verficht einen resolu-
ten Antitrinitarısmus, der dem Kkommentar fremd ist; der Kommentar fOr:-
dert azu auf,; selbst das Wesen Gottes meditieren, Was laut Gedicht
unmöglich ist; un: die Abbildung selbst zeigt das Tetragramm und die
umgebenden Begrifte, die weder 1m Gedicht och im Kkommentar näher
erläutert werden.
Urzlıc. konnte ezeigt werden, da{ß INan dem Inhalt des Flugblattes einen
chritt näher kommt, wenn INla  a einen christlich-kabbalistischen Hinter-
grun ın Erwagung zieht.? Eın wichtiger Hıiınwels ist €l die Aufforderung
des Kommentars, alle vierbuchstabigen Worter als Namen (Gottes anzusehen.
Das Flugblatt zeigt insgesamt zehn Worter, die w1e das Tetragramm tatsäch-
ich alle daus vlier Buchstaben gebilde sind: das Tetragramm selbst, die Begriffe
Herr/m)>N, Deus/Gott, num/Eins, Amor/Lieb SOWI1IE das aus Einzelbuch-
staben gebildete TUX Die jüdische Tradition geht davon daus, da{ß in der
Ihora zehn kigennamen Gottes genannt werden. Da 1im Judentum die TIhora
nicht 11UT als Offenbarung, sondern geradezu als Selbstexplikation (Gottes VCI-

standen wird, verstand INan iın der jüdischen Mystik schon früh diese zehn
Namen als zehn unterschiedliche sich ergänzende Aspekte (Jottes die SOBC-
nannten ephirot, die INdas Wesen (Jottes ausmachen. '© Dennoch
stellt das Straßburger Flugblatt keineswegs 1ne einfache aption der jJüdi-
schen Sephirotlehre dar. Erstens entspricht die Darstellungsform der Namen
ın konzentrischen reisen nicht der jüdischen Tradition." Und zweıltens ent-
sprechen VO  en den zehn vierbuchstabigen Ortern 1Ur Zwel tatsächlich
schen Namen (Giottes MN Exodus 3,14 »Ich bin, der ich bin«] un aln  > die
anderen acht Woörter dagegen lassen sich nicht eindeutig oder sinnvoll als
Gottesnamen aus der Hebräischen ableiten.
Es aber auf; da{fß die Begriffe, die das Tetragramm umgeben, 1n der Rei-
henfolge »mn?-herr-gott-eins-lieb« die Struktur des jüdischen Glaubensbe-
kenntnisses wiederholen, des sogenannten Sch'ma Israel (Deuteronomium
6,4) » Höre Israel: we (Jott ist eINZ1g, un: du sollst ahwe, uNsernN

Gott, lieben ]« Daf{ß das ug  a die Begriffe des Schma in der Tat als Teil
des Gottesnamens versteht, bestätigt auch das Gedicht, dessen erste e1le
€l Textstellen eDenzZtTalls einer Selbstbezeichung Gottes kombiniert: »Ich
bynn allein der ein1g Gott«. '4 Der Antitrinitarismus des weıteren Gedichts
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entspricht dem jüdischen Bekenntnis ZUT Einheit (iottes ın seinem Namen
Soweit die Ergebnisse der bisherigen Forschung. ar ist aber zunächst WwWEeIl-
terhin, worın die Bedeutung der aus dem »>Sch'ma Israel« abgeleiteten
amen (Gottes für die täuferische Martyrologie besteht

JI
Fragt InNan sich, WeTl in der ersten älfte des 16 Jahrhunderts nla hatte, das
Martyriıum als Weg Gott 1Ns Auge fassen, kommen ın kuropa VOT

allem die Täufer und die en iın Betracht. Allerdings stand auf das Täufer-
Iu  =] erst seıit 52/ die Todesstrafe, ® während die en schon se1it dem frühen
Mittelalter immer wieder VOILI die Wahl gestellt worden AL CH,; sich taufen
lassen oder ihres auDens willen sterben.'“ DIie Entscheidung, die
au{fe abzulehnen un STa ihrer das artyrıum wählen, el 1m Juden-
tum seit talmudischen Zeiten »Kiddush ha-Schem«, das el »Heiligung des
Namens«, wobei » Name« CDONYIMN für Gott steht.' Dahinter steht die Vor-
stellung, da{fß die Verweigerung der Apostasie (des Abfalls VO auben eın
Bekenntnis Gott sel, Urc das Gott verherrlicht wird.'® aut Talmud (San
hedrin ZAD)" MUu: eın Jude iın rel Fällen eher das Martyrium wählen, als eın

rechen WE Götzendienst, Unzucht oder Mord
CZWUNSCH werden soll Da die autTle als Übertritt Zzu Christentum, das
e1l ZU Götzendienst angesehen wurde, WarTr das Martyrium auch ın
diesem Fall vorzuziehen.
Umgekehrt wurde der Opferto des Märtyrers deshalb auch als Bekenntnis
ZU Gott sraels verstanden. Von einem jüdischen Martyrer wurde
da{ß® COr 1m Augenblick selines Martyriums als Glaubensbekenntnis das Schma
Israel betet Dieser Brauch geht ebentfalls auf den Talmud zurück (Berakhot
615):8 Dort wird un den Rabbinern diskutiert, wleweıit INan gehen
bereit seın musse, um die Forderung des Schma erIullen, Gott VON

mM erzen; BanNzZcCI eele un! mıiıt SaNZCI Kraft« lieben Als Antwort
wird VO Martyriıum des Rabbi kiwa erzählt; der auf Anordnung der rOom1-
schen Regierung hingerichtet werden sollte Gerade als die Henker beginnen,
ihm das leisch mıiıt eisernen Kämmen VO Körper reißen, ist Zeit, das
Morgengebet sprechen, un beginnt 1wa das »Sch'ma Israel«
beten Seine umherstehenden chüler fragen betroffen, ob INa  a} Gott auch
och im Augenblick des Martyriums se1ines Namens willen en musse.
Akiwa antwortet, seın Leben lang habe 61 darauf wartet, das O ‚Y Gott
»mıt SanNzZer eele« lieben, erfüllen, un: Jetzt; ihm möglich sel,;,
sSo. er 65 nicht tun?® »Und 61 dehnte das VEINZIS“ ange, bis ihm die eele
dabei ausging.«” Spätestens seit talmudischen Zeiten wurde das Martyrium
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1m Judentum deshalb als »Heiligung des Namens« bezeichnet.“” Es bestand
negatıv in der Verweigerung der Apostasie uUurc den eigenen Tod un pOSI1-
t1V 1mM Bekenntnis ZU einen (Gott Israels HC das Beten des Schma, und 1ın
dieser Form 1e sich die martyrologische Iradition ıIn der jüdischen
Geschichte bis iın die Neuzeit.*

DIie Vorstellung, INla  ; gelange durch das Leiden 1m Martyrıum un! das
Bekenntnis des Schma Gott, jeg offensichtlich auch dem Straßburger

zugrunde. Allerdings ergeben sich 1er sogleich zwel Fragen: Erstens,
welche Funktion hat die prominente Darstellung der kabbalistischen Zehn-
zahl der Namen (Gottes 1in der Martyrologie des Flugblattes?® Und zweıtens,
woher konnten die Straßburger Täufer 528/29 solche enntInıs der jüdi-
schen martyrologischen TIradition aben, das heißt WeTl kommt als vermut-
licher Autor des Gesamtkonzeptes des Flugblatts ın Frage?
Was die Verbindung der Martyriumsvorstellung miıt dem kabbalistischen
Namenskonzept angeht, erklärt sich diese bereits Hre einen kurzen 1C|
1n den wichtigsten zeitgenössischen ext ZUTr jüdischen Martyrologie, den
Iraktat egillat mraphe: des Jerusalemer Kabbalisten Abraham ben Eliezer
Ha-LevIi (ca. 14/0 bis ach 528) 22 Ha-LevI1,; eın spanischer Jude, der die Ver-
treibung VOIN 1492 miterlebt hatte, wurde aufgrun seiner umfangreichen
er‘ ZUT Messianologie ın den ahren einer der führenden jüdischen
Ka  alısten seiner Zeit,; dessen er gedruc un handschriftlich iın
den jüdischen Gemeinden Europas zirkulierten. 1C zuletzt VOT dem Hın-
tergrund des Schicksals der spanischen, der portugiesischen un: der en
1n Palästina verfafte CT ach 1520 den Iraktat egillat mraphe: ber die
Geheimnisse des Martyrıums, die den Juden aus gegebenem Anla{fßs mitgeteilt
werden muüßten.
Der zentrale Gedanke des Traktates besteht iın der Versicherung, da{ß eın Mar-
> der sich selbst »für die ac. der Ehre des Namens« ausliefert, die
en des Feuers und der Folterungen nicht spuüren werde, » Wenll selinen
IC Sanz fest auf den glorreichen un ehrfuchtgebietenden Namen zwischen
seinen ugen richtet«.® Obwohl 1es sehr unwahrscheinlich inge, se1 65

doch VON den heiligen Märtyrern überliefert und durch vielfache Erfahrung
bestätigt,“ und jeder Israelit So. dies WISsSsen, da INan ın einer eit der Ver-
folgungen lebe.? Demnach ist 5 der Name (Gottes selbst, der dem Martyrer
die Kraft gibt, die Qualen rund das Martyrium bestehen,
ohne abzufallen un damit den Namen ästern. Ha- LevIı1s esoterisch klin-
gendes Konzept ergibt sich dabei konsequent aus dem eponymen Charakter
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des » Namens«: Indem der Martyrer seinen 16 auf den Namen e 9
wendet T sich ganz Gott, dieser wiederum gibt dem Maärtyrer die Kraft,;

bestehen un seinen amen eiligen. Ha-LevIi verbindet demnach
die bestehende jüdische martyrologische Tradition, ach der der Heiligung
des Namens durch denerdie Heiligung des Maärtyrers durch Gott ent-

spricht, mıt einem kabbalistischen Konzept VO  m der wundertätigen Wirk-
samkeit der amen Gottes.
iıne ahnlıche Vorstellung ijeg offensichtlich auch dem Straßburger Blatt
zugrunde. Wie die jüdische Martyrologie fa{lßt auch das täuferische das
Martyrıum dezidiert als Bekenntnis Z einigen Gott, SCHAUCI als
Bekenntnis seinem amen auf. SO ist 65 auffällig, da{fß das Gedicht seine
Paraphrase VON Lukas 9,26 der entscheidenden Stelle abändert: Während
CS 1m Evangeliumß INall sSo sich der Worte Christi nicht schämen,
Oordert das Gedicht explizit, sich des amens (Jottes nicht schämen!*®
Dabei versteht das Flugblatt un dem Namen Gottes, wI1e gesehen, nicht
NUTr das Tetragramm, sondern prasentiert WwI1e iın der kabbalistischen raı
dition üblich ıne Zehnzahl VOIN Namen, die 3908088 die Fülle der
Gottheit abbilden.“ Und auch die jüdische Überzeugung, die »Heiligung des
Namens«, die den artyrer mıt Gott verbindet, rfülle sich 1mM Beten des
»Sch’ma Israel«, nımmt das Strafßburger Flugblatt auf, WEelll es uDer-
raschend, aber konsequent) das Sch'ma Israel als Teil des heiligen Namens
(jottes uffafßt rst dadurch wird die aption der kabbalistischen Zehn-
zahl der Namen überhaupt möglich.““
Oftfensichtlich soll einerseıts gezeigt werden, da{fß INan sich durch das
Sch'ma ıIn der lat (Gott bekennt,; w1e 1ın der se1nes zehnnamigen
Wesens wirklich ist. re Erkenntnis vollzieht sich 1m Bekenntnis, un: das
vollkommenste Bekenntnis ist, w1e kiwa euUulc. macht, das Marty-
1UmMm Vor diesem Hintergrund erklärt sich nicht M; sich laut KOom-
mentar in den dargestellten Namen (Gottes tatsächlich se1in SaNZCS Wesen un!
die Summe der SaNZCH finden,“” sondern auch, der Oommentar
das Martyrium als einzigen Weg 7AUEE Seligkeit empfehlen kann.? ESs bedeutet
andererseits allerdings, da{ß auch für den täuferischen Märtyrer das jüdisch-
alttestamentliche Schma Israel als verbindliches Bekenntnis g1
Wenn das Flugblatt die Gottheit ın ihrem Namen ScHhlıielslıc. als überaus
augenfälligen graphischen Mittelpunkt der Darstellung prasentiert, scheint
schlie{ßlich auch Ha-Levis Erkenntnis aufzunehmen, wonach die Konzentra-
tiıon auf den Namen den Maärtyrer iın der Stunde selines Leidens STan:
machen un retten wird. Womöglich verstand sich das Blatt nicht NUur allge-
meın als Aufforderung ZUTE Nachfolge Christi,; sondern wollte Sanz praktisch
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eine Art Martyriumsbegleitung seıin (Janz 1im Sinne Ha-LevIis (wenn auch
die jüdische Tradition)? das dem Märtyrer den Namen

Gottes, auf den Cr sich konzentrieren soll, bildlich VOL ugen, als Hilfe, viel-
leicht aber auch Anwelsung ZUT Standhaftigkeit. Der Name (jottes Warlr dann
nicht 198088 1mM wörtlichen Sinne das etzte, Was der Maärtyrer VOIl dieser Welt
sah, die FEindrücklichkeit seliner graphischen Gestaltung War womöglich auch
heilsentscheidend, hing VON ihr doch die Standhaftigkeit des Bekenntnisses
und damit die Ekrrettung des Martyrers ab
So wl1e der Maärtyrer muıt seinem Bekenntnis den amen Gottes als des E1NZ1-

gCH e  1:  > heiligt Gott den Maäartyrer, indem el ihn sich aufnimmt. Dazu

paßt auch die merkwürdige Tatsache, da{ß auf der Graphik 1Ur die rechte
and ottes, diese aber gleich zweimal, abgebildet ist In Jesaja A1y10=112
wird der Rechten (iottes als der »Hand der Gerechtigkeit« eben nicht 1Ur die
Bestrafung des Gottlosen zugeschrieben, sondern zugleich auch die ärkung,
Ja Errettung des Glaubenden un 1es bezeichnenderweise miıt einer
Formel, die sich CN$S die Selbstbezeichnung (Gottes in Fxodus 3,14
anschlie{fßt SO ist denn eın Zufall, da{ß der ungenannte Autor hofft, der
Leser werde seinen Kommentar nicht NUuUr als »dienst 1m NammMmMen (Jottes«
verstehen, sondern diesen auch mıiıt den Worten unterschreiben: »(Gott weyls
ILYIL Na des begnügt mich«** wWw1e der Märtyrer sich Zu Namen
(Jottes bekennt,; kennt (Gott die Namen seiner Bekenner.

ıne wichtige rage ist NUunN, woher die täuferische Gemeinde Straisburgs
beziehungsweise Ludwig Haätzer Ende der TE überhaupt VO  — der
jüdischen Martyrologie 1m allgemeinen und den Auslegungen Abraham ben
Eliezer Ha-LevIis 1m besonderen wWw1ssen konnten. In diesem Zusammenhang
rückt der Täufer Oswald er iın den Blickpunkt, der seit Ende 152/ 1n der
Straßburger Gemeinde iıne gewIlsse spielte.”° eDEeT,; vordem eın Kaplan
Franz VO  ; Sickingens und radikaler Bauernkriegsprediger, War ach dem
Ende des Bauernkrieges in der jüdischen Gemeinde Vo  b Orms unterge-
taucht, C sich VO dortigen ıner Hirtz ben Eliezer Ireves in der
hebräischen Sprache unterweisen un: iın die messianische Kabbalah Ha-
Levis einführen ließ.** Später wurde GE der spırıtus rector Augustın Baders,
dessen göttlichen Auftrag 6E 1m Lichte dieser jüdisch-messianischen Hoff-
NUNgSCH deutend begleitete. Wohl durch UuWI1g Hätzer un! Hans Denck, die
sich seıt dem Frühjahr 1527 ın Worms aufhielten (und sich ort für ihre
Übersetzung der Prophetenbücher des en Testaments ebenfalls der
Sprachkenntnisse der iner bedienten!), wurde Leber für das Täufertum
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HNCH, jedenfalls War bereits Täufer, als OF W1e Hätzer 1m Herbst 52/
ach Straißburg kam er bildete ort in der olge bis Miıtte 1528 offen-
sichtlich etwas WI1Ie den Mittelpunkt der ansonsten einer klaren Führung
beraubten Täufergemeinde.”
Vor diesem Hintergrund jeg CS nahe, das Flugblatt als rgebnis der Arbeit
Hätzers und Lebers im Jahr 1527/28 anzusehen. ffen ist erdings die rage,
ob sich tatsächlich eine wirkliche usammenarbeit der beiden Täufer
handelt, oder ob WITr VO  u einem stufenweisen Entstehungsprozef$ des Flug-

auszugehen en Die unterschiedlich ausgepragten Bezüge seiner VeCI-

schiedenen eıle egen letztere Annahme ahe Zweifellos wird INan anneh-
Inen dürfen, die Rezeption der jüdischen Martyrologie der Darstellung
auf ine Konzeption Lebers zurückgeht Ooder durch ihn vermittelt WAarl. Da 1U  >

der Kkommentar ‚WarLl auf die Darstellung, aber nirgends auf das Gedicht
ezug nl  mit, ist melines Erachtens anzunehmen, da{ß das Gedicht nachträg-
ich als Kkommentar Hätzers einem bereits vorliegenden un auf Leber
zurückgehenden Gesamtkonzept entstand, das auUus Ilustration und Kom-
mentar bestand.

Abschließend MUu gefragt werden, w1e sich dieser Entwurf einer antitrinita-
risch-täuferischen Martyriumstheologie VOT dem Hintergrund der täuferi-
schen Martyrologie insgesamt ausnimmt? Dabei ist erstens emerkenswert,
da{fß Hatzer uner überhaupt iıne explizite Martyrologie entwarfen, un!
zweıtens, da{fß s1e aIiur auf jüdische Traditionen zurückgriffen.
Tatsächlich entwickelte sich 1m Täufertums iıne genuline Martyrologie erst
recht spät.?° DIie Verarbeitung der in Süuddeutschland un:! Österreich 1m
großen Stil k527 einsetzenden und 1528/29 ihren Höhepunkt erlebenden
Martyriumserfahrung”‘ vollzog sich 1ın dieser frühen ase zunächst VOTLr
em auf der ene der Memoria un 1er besonders 1M Medium des
schlichten, berichtenden Märtyrerliedes.® Eigentlich theologische Deutun-
gCH des Martyriums wurden DUr sehr vereinzelt VOrSCHOMMEN. Da War ZzZu

einen die 1m täuferischen Schrifttum VON Anfang INa en 1L1ULr den
Grebelbrie prasente Aufforderung, wWwI1e Christus seıin Kreuz auf sich
nehmen, die sich auf die Aussendungsreden A RS un: berief. Vor allem
die Schweizer Täufer interpretierten das Martyrıum als Von Gott verhäng-
tes Schicksal des leidenden Gerechten oder als notwendiges Zeugnis.”” Zum
anderen War unter den täuferischen Wortführern auch die aus der Alten
Kirche stammende Deutung des Martyrıums als der dritten oder Bluttaufe
bekannt,; die ;ohl ber die akademisch gebildeten eologen Hans encC
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und Balthasar Hubmaier 1Ns täuferische Denken Eingang fand *1 [Diese Deu-
tung des Martyriums fand VOT allem 1m süddeutschen Täufertum Anklang.“
Demgegenüber wartet das Flugblatt VON Hatzer un: er mıt einer PIONON-
clerten un! sehr eigenen Martyriumstheologie auf. Es Nnımm: die traditionel-
len täuferischen Lehren Von der Kreuzesnachfolge un: der uttau{fife auf, stellt
s1e aber ın einen weılteren Deutungshorizont. Zunächst verschärft es die Mar-
tyriumsvorstellung, indem das Martyrıum für heilsnotwendig erklärt.““
Das Martyrıum bekommt eine eschatologische Bedeutung, WE die
Wiederkunft Christi VO.  - der Erfüllung des Martyriums allen Brüdern und
Schwestern abhängig emacht wird.“ Und schliefßlich beschränkt sich das
Flugblatt nicht wWwI1e andere täuferische cnrılten darauf, Sanız allgemein ZUTr

Nachfolge Christi und ZU Martyrıum aufzurufen, sondern widmet sich dem
entscheidenden Problem, wl1e INall 1M Martyrium überhaupt bestehen« kann
Dazu geht das Flugblatt ber das bisherige Verständnis VO Martyrium als
Nachfolge oder dritter aute hinaus un beim Verständnis Von Marty:
1um als Zeugnis und Bekenntnis eın Das Bekenntnis macht den Märtyrer,
un 1Ur für dieses Bekenntnis wird VONN (ott Damit das Bekennt-
N1s diese Wirkungen kann, muß esS eın wahres Bekenntnis se1n, das el
eın Bekenntnis ZUu wahren Gott.
Hier 1U zeigt sich der eigentliche theologische Ausgangspunkt der Neufas-
Sung täuferischer Martyrologie Urc. das Straßburger Blatt Während die
zeitgenössischen täuferischen CcCNArıften sich ZUT rage der Trinitätslehre me1ist
sehr ZUrucC  ten außern, dieses eın pronoclert antitrinitarisches (GJOt-
tesverständnis Oraus Wenn Gott 1Ur einer ist; dann besteht das rechte
Bekenntnis ihm iın jenem Bekenntnis, da{ß die diesem WEeC. VOI-

schreibt, dem Sch'ma. Nur WEn Gott bekannt wird, wI1e er tatsächlich ist,
wird (Gott dem Märtyrer In seinem Bekenntnis Standhaftigkeit verleihen un
ih schliefßlich in seinen Schofß aufnehmen. Das Hilfsmitte azu ist die Kon-
zentration auf den wahren Namen Gottes, der selbst wiederum nichts ande-
1CS Ssagt, als da{fß Er der einzige ist.““
Wie Alejandro Zorzin gezeigt hat;- der unmittelbare nla des Flug-
blatts ohl 1n der Hinrichtung des Straßburger Antitrinitariers Ihomas Salz-
INann sehen sein,”” und tatsächlich versucht das Straisburger Blatt nicht
wen1ger, als eine Theologie des aktiven Martyriums für Antitrinitarier ent-
wickeln Inwiefern dieses Verständnis des Martyrıums als »Heiligung des
Namens« och als täuferische Posıtion W3hrgenommen werden kann, hängt
Von der Antwort auf die bislang aum untersuchte rage ach dem Verhält-
N1s VOINl Täufertum un: Antitrinitarismus ab
Da{fß Hatzer uner sich für ihre mıiıt der einsetzenden Verfolgung CeI-
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sehens notwendig gewordene Martyrologie auf die jüdische Tradition berie-
fen und die Vorstellung VOIN der magischen Wirkung des göttlichen Namens
daraus entlehnten, dürfte zwel Gründe gehabt haben Zum einen War die
jüdische Gemeinschaft 1n kuropa In derselben Minderheitensituation w1e
die Täufer und esa als einzige Gruppe bereits se1it Jahrhunderten leidvolle
Erfahrung mıiıt dem Martyrıum, 1n der s1e darüber hinaus bewundernswerte
Standhaftigkeit ezeigt hatte Wenn y‚Fachleute« für Martyrologie gab,
dann CS die en Wichtiger dagegen War Z anderen ohl die dJatz
sache, da{ß die jüdische TIradition einen manifesten Antitrinitarismus vertrat,
WI1e er auch dieser täuferischen TIradition zugrundelag. Fur antitrinitarisch
gesinnte Täufer bot sich die jüdische Martyrologie ZUT Übernahme also
geradezu
Es ist iıne tragische der Kirchengeschichte, da{ß die iıne verfolgte Miın-
derheit VON der anderen lernen mußte, WI1e mıt dem Martyrıum umzugehen
sel. Die en hatten eine eologie des Martyrıums entwickeln müussen, weil
S1€e die aufTie ablehnten, die ihnen die chrıstlıiıche Gesellscha aufzwingen
wollte DIie Täufer dagegen adaptierten diese eologie des Martyriums, weil
s1e ihrerseits eine Taufe begehrten, die ihnen die christliche Mehrheitsgesell-
SC nicht zuzubilligen bereit WAaTrT.
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